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wirken w esentlich mit, den Schiffen des O esterreichischen Lloyd 
häufig den Vorzug- vor jenen  anderer G esellschaften zu verschaffen.

N icht unerw ähnt darf es in diesem kurzen Abriss der Lloyd- 
Geschichte bleiben, dass seit dem Bestände der Gesellschaft 
noch kein P assag ier bei den, bei einem so grossen U nter­
nehmen, das jährlich  Millionen von Meilen durch seine Schiffe 
zurücklegen lässt, unvermeidlichen Schiffsunfällen zugrunde 
gieng. Ein U m stand, w elcher deutlicher als alle W orte für die 
vorzügliche Führung und Leitung der Dampfer spricht.

Dass auch der Lloyd in der allerletzten Zeit seinem W ahl­
spruche treu geblieben, erhellt aus dem Umstande, dass er seine 
Linien neuerdings zu verm ehren im Begriffe steht, und zw ar 
durch eine directe V erbindung Triests mit den Küsten Ostafrikas, 
ein U nternehm en, welches lediglich den Interessen der heimi­
schen Industrie dient und vielleicht erst in ferner Zeit auch 
einen anderen Lohn bringen wird, als das Bewusstsein, m ehr 
als die Pflicht gethan  zu haben.

Auch der Bau neuer und noch grösserer Schiffe w urde in 
Angriff genom m en und w urde vor kurzem der Kiel zu einem 
Schiff von 10.000 Tonnen T ragfähigkeit und 12.500 Raumtonnen 
gelegt, welches den Namen unseres theuren V aterlandes führen 
und als »A u str ia « ein Zeugnis des F ortschrittes heimischer 
Industrie in ferne W elten tragen  wird.

So hat nun der freundliche Leser den Entw icklungsgang 
der Gesellschaft des »Oesterreichischen Lloyd« in kurzen Um­
rissen kennen gelernt und wird, wenn er unter der blauen Lloyd­
flagge die heimischen K üsten oder die G estade der Levante 
besucht, oder seine Reise bis nach dem fernsten O sten ausdehnt, 
hiebei sicherlich die U eberzeugung gewinnen, dass das Lloyd­
banner mit vollem Rechte seinen Sinnspruch führt:

»V o rw ärts !«


